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Pie Gtellung aes ceut.scden Keichsbanzlors asi etwas- so eigenarbiges 
in der Verfassung's; eschi chte, dass oft nach. Vergleichspunkten gesucht 
worden ist. j)urcji der völlig n aeeer̂ Tcdu]!;; seiner iiinisterkolle. on, sagt 
Labend, ähnelt seine Stellung der der englischen Irirne Kinisters.

das Vesen des Kanzleramt ec ist augenblicklich in sichtbarer Verände­
rung begriffen. Versuchen v/ir einmal, den Vergleich mit den englischer. 
Ikremierminister noch weiter zu nutzen. Denn wie die hinge bei uns liegen, 
muss der Verfassungstheoretiker leider in. ,er noch "engliEcisanSnaern". 
eicht etwa weil er selbst, das Vergleichen für unabvendbar hielte. Sondern 
■•eil ihm sonst weder cie testier noch eie Ostler zuhören 1 All die grossen 
Ltaatsrechtslehren des Reichs sind auf den meis der Juristen beschränkt 
geblieben, weil sie das Vergleichen verschmähten, fas grosse Publikum 
horcht erst auf, wenn der mampf für und wider den Parlamentarismus, für 
und wider die JlinisterverantwortlichJceit entbrennt, kurz wenn das engli­
sche Vorbild in oen Limwel gehoben oder das englische Götzenbild in den 
Staub geschmettert wird. Vergleichen wir also Reichskanzler und Premier. 
Denn in diesem zähen Interesse an Englischen steckt offenbar ein unbesieg­
barer kern.

Per englische Premier minister ist der Pinaringling aus dein Unterhaus 
in die vom Oberhaus a.bgezweigte kegierumgsgewalt des Königlichen Rats.
Pas Oberhaus ist das magnun concilium, in dem die verzöge, bürsten, 1 ark- 
grafen, Grafen und Lords Prittanniens ihren angestammten Sitz haben. Per 
Rat ist aas concilium. privatum, da.s privy council, in das uer Kerrscher 
seine / eigenen Vertrauten beruft, vor allem auch Lords. Als der König 
diesen privaten Rat wieder durch einen vertrauteren und engeren Rat, das 
Kabinett, ablösen wollte, bemächtigte sich das Unterhaus des Umwegs über 
dieses Kabinett, um in aas concilium. ues Königs einzudringen. So kam es, 
dass der Vertrauens, .arm des Unterbauses im Kabinett an Rang und .bürde hin­
ter allen Lords zurückstand. Pis 1005 hatten alle Lords eines Labi-
netts den Vortritt vor ilirem eigenen Iremierminäister. Pie Regierung- der 
britannischen mäjestät bestand und besteht seit der Lroberurig des Kabinetts 
aus b-itglieaern des lürstenhauses -and des Volkshauses, aus Lorus und Ge­
meinen. Z.E. ist der minister res Auswärtigen stets und ständig ein Lord 
aus dem Oberhause. Aber das Usorgerieht hat aas Unter:laus, indem stets der 
lünrer seiner kelirheit aas Kabinett bildet.

Auch wir in Deutschland hauen ein Pürsten- und ein Volkshaus. Aber un­
sere Pürsten sind keine englischen natifundienherzöge, sondern sie regieren 
noch ilire Länder, und unser Volkshaus vertritt, nicht Städte und Grafschaf­
ten, sondern unterschiedslos das ganze Volk der hänner. Dadurch ist der Ge­
gensatz hei uns sachlich viel tiefer begründet. Lei' Kaiser kann z.k. nicht 
neue Pairs in den uundesrat entsenden; mg es Kann deshalb auch nicht ge­
wohnheitrechtlich, gleichsam unvermerkt, dam Volkshaus / Refügrisse des 
Pürstenhauses an sich reissen. Pie wird denn nun hei uns, aus m u n d e  erat und 
Reichstag die Regierung gebildet?

Pas was im Englischen Kabinett heisst, heisst bei uns Reichsregzerung,
das was drüben das sngixsEtzs engere innere nabinett ist, ist beb uns i.m 
Reichsleitung. Anspruch auf die lührung der Regierung hat nun uei uns die 
Vormacht im Fürstenhaus, der sachlich die ,.ehrheit ausmachende Ltaat ..cs 
Bundesrats. Pie Gestellung des Kanzlers durch Preussen entspricht also der 
Gestellung; des Premiers durch die Lnterhausmehr ■ieit. Pa. bei uns im mürsten- 
haus nicht englische herzege, sondern Regierungen wirklicher btaaten sitzen 
so ist es natürlich, dass seine . .e Rur weit snacht den Premier, will sa'/eu ee:i 
Reichskanzler, bestirnt, kickt aer Runciesrat als solcher besetzt die aegue- 
rung, sondern einzig um allein (.ie rräsidialmacht ues nun-;ecrats, .*• "ausser: 
Pas wird oft übersehen. Vom Volkshaus aus rseneint die dalwach0 allem auf
fällig, dass nur .litglieoer des andern Kauzes, ues uürstum.auses, r--,-deren. 
Aber dass nur bestimmte hitglieder ues Puj.de sre tsx regieren, näu, ach aie preussisehen, ist ebenso aichiig . mst uee .e Vatsac: (er. zusa. men ersemlasse
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j)cnn hont will der ueicL.ztag., Ke Volksvertretung, auch er die Re­
gierung. Su oen Zwecxe erhebt er aber die r oxneTo.net seine vcrtrauens-

4. nänner sollten auch Lords werden uürfen, auch in / d$n Lunecsrct eintre­
ten dürfen, i ortar: soll einer gleichzeitig dem Volksbaus und Karsten: jaus
angeboren können: Br soll Pair und Coiranon zugleich sein oder um es sach­
lich zu sagen: gewühlter uns berufener Abgeordneter zugleich.

Die gleiche Verwechslung begeht der gemeine Sprachgebrauch, wenn cs 
heisst: in England regiert das Parlament. Mit Verlaub, nicht das Parlament 
regiert dort, sondern die Parlamentsmehrheit. Ins deutsche übersetzt: dicht 
der Bundesrat regiert, sondern die Bundesratsvornacht Preussen. Bor miris- 

.. trable M.d.R. will gar nicht in eien Bundesrat, sondern in ein meichsami.
So wie der Lord aus dem Oberhause nicht ins Unterhaus will, sondern in das 
habinett seiner lnjestät. Im Kabinett sitzen Vertreter des wursten- und 
des Volkshauses. Aber das Volkshaus fülirt, weil die Kirsten nicht mein? re­
gieren. Bas liegt näher als die Entsprechung: in der Reichsregierung sitzen 
Mitglieder des Bundesrats und keichstags, aber das Staatenhaus fülirt, weil 
eie Kirsten und Städte nicht Granden, sondern noch echte Regierungen sind.

Immer wird es dann noch von den Zuständen in Preussen abhängen, welche 
Politik sein Ministerpräsident treibt. Ein reformierter Landtag bedeutet 
ja cioch in erster Linie eine reformierte preussische Verwaltung. Also auch /

5 . eine Änderung der preussischen Politik. Aber dieser Einfluss des preussischen 
Volks auf seine Regierung muss nur die Teilnahme des deutschen Volks erregen, 
nicht aber die der deutschen Volksvertretung . Die deutsche Volksvertretung 
kann mit hinein wollen in die Reichsregierung. Aber sie kann nicht mit hin­
ein ’wollen in Preussens, Bayerns, Sachsens Staatsvertretung. Ber Reichstag 
steht nicht über dem Bundesrat, und der Bundesrat nicht über dem Reichstag. 
Sie stehen nebeneinander. Aus ihnen beiden mag die Pteichsregierung gebildet 
werden. Aber dass die Volksvertreter dazu in Bundesratsbevollmächtigte ver­
kleidet werden müssen, ist eine Verkennung der Reichsregierung. Biese ist 
schon jetzt Vormachtsregierang und nicht Bundesratsregierung! Und wiedei’- 
um zeigt der Vergleich mit den englischen Bornen, dass solche Unklarheit 
gerade über die Regierung: wort wiederkehrt. Aue’-: dort existierte das i.abi- 
nett nicht, genau so wie bei uns die Keichsregierung nicht existiert. Bort 
ist es ungeschriebenes Recht, dass der Premierminister vom Vertrauen der 
Hehrheit im Unterhaus getragen werden muss. Aber dies ungeschriebene Recht

6. ist nie Grundlage des Lebens. Bei uns / ist es ungeschriebenes Recht, . ass 
der Reichskanzler der rührer der preussischen Stimmen im Bundesrat und der 
preussische Ministerpresident sein muss. Aber dieses ungeschriebene Kocht 
ist die Grundlage unserer Verfassung.

Biese Grundlage hindert drüben nicht, dass Lords im Kabinett sitzen. 
Braucht sie bei uns zu hindern, dass Reichstegsabgeordnete in der Reichs­
regierung sitzen? Biese Grundlage macht drüben den Premier nicht etwa zur-. 
Spielball der Parlamentsmehrheit. Br wann jederzeit vom. Parlament an die 
Wähler appellieren und übt damit ■unausgesetzt einen starken Bruck auf das 
Parlament aus. Biese Grundlage macht bei uns den Kanzler keineswegs zum. 
unentwegten Preussen. Sondern der Kanzler bestimmt ebensooft Preussens Lei­
tung aus ReichsgrüLden, als ihn Preussische Gründen zu einer Kaltung szis 
in Reichssachen bestimmen. Er handhabt zur Beit die Uahlrefcm als ähn­
liche Waffe gegen seinen Kutterboden Preussen wie der Premier die Auflö­
sung gegen seinen Träger die . lehrueit. Erforderlich ist also für beide nur, 
dass sie in einer tieferen Schicht des staatlichen Lebens verankert sein 
müssen. Beide dürfen nicht isoliert auf sich selbst angewiesen sein. Ke 
müssen ein breites /
Umschrift des ncruskriptsfragments Eugen Rosenstocks, an̂ efertigt von 
Lise van der Molen, V/insum, 13.9« 1934- Auch hier tritt ein Bechsel in 
der Schreibart auf: die "Itere von S. /■: anfangend bei "zugleich" in: Er 
soll Pair und Common zugleich sein bis S. 6 : endend ir.it "drüben den" in: 
Biese Grundlage macht orüfeen den. Es entstammt wohl der Zeit -am Ende Kl"; Anfang 1918. Man vergleiche: "Ist der Bundesrat Rax oder ..egierung",
Hilfe, 20. nez. 1917 B. 735f. und "..er Kann heute das deutsche g f g ’


